
Simone Honecker

»Respekt ist der Anfang Von Allem«

Begegnungen zwıschen Kırche und Jugendku  r

Es 1st spät geworden. E1igentlich 111 ich NUur och INS Bett och ich
bleibe, enn das espräc mıt Alexander ist wichtig. Alexander ıst eiıner
der acht Jugendlichen, die sıch bereıt erklärt aben, e1ım Pılotprojekt für
den ökumeniıschen »Graffiti-Kreuzweg« (S.U.) mıt machen. Er gehö
ZUT Aachener Sprayerszene. (Jenau darum geht S In UuUuNseTEeETN espräch:

den amp Anerkennung, den amp das Vorurteıl, Spra-
yCr selen alle Kriminelle und TaTlIlılı 11UT Schmierere]l. Alexander rzählt
aber auch ber den Umgang der Sprayer untereinander. Keıiner übermalt
das Bıld eiınes anderen. Man hılft sıch gegenseılt1g, bringt sıch die Tricks
be1 »Respekt«, sagt CT, »ıst der Anfang Von Allem« Darum MUSSeEe 6S
auch In der Gesellscha gehen; mehr Toleranz und Respekt voreinander
wünscht sıch der Abiıturient. Ich lerne diesem en! viel, nıcht 11UT
über das Sprayen, sondern VOT em ber dıe Themen und Sehnsüchte,
die eiınen 19)ährıgen beschäftigen.
Das Wochenende findet In kırchlichen Räumen statt, In einem ıldungs-
aus der Dıözese Aachen Dieser wiırd für Alexander und selne
Freunde In doppelter Hınsıcht ZU » Lern-Ort«: Auf den konkreten
hın wırd eiıiner der Teilnehmenden ZU Abschluss des Wochenendes

ausdrücken: Er Se1 dankbar, ass WITr den SprayerInnen »Asyl« g..
ährt aben, diese Erfahrung habe seiıne 16 Von Kırche pOSItLV beeıln-
flusst Zum anderen auf das ema hın Keıiner Von ıhnen hatte sıch VOT-
her intensiver mıiıt der Passıon Jesu beschäftigt. Ihre Je eigenen Ge-
schichten damıt verbinden und 1eS$ 1Ns Bıld bringen, Walr für S1e
eıne wichtige Lernerfahrung.
Hıer klingt bereıts A, OTIU 1m Folgenden gehen soll Anhand Von dre1 dUSSC-
wählten Praxısbeispielen: dem Graffiti-Kreuzweg-Projekt, der Jugendkırche
» 1 ABGHA« ıIn Oberhausen und dem Weltjugendtag möchte ich aufzeigen, wıe Ler-
NenNn durch Begegnung In einem kreatıven Projekt, einem Innovatıven Konzept VOn
Jugendpastoral und INn eıner Großveranstaltung gelıngen kann und welche Chancen
diese /ugänge und Veranstaltungen bieten.

»Graffiti-Kreuzweg«. Eın ökumeniıisches relıg1ionspädagogisches Pro-
jekt
cht Jugendliche betrachten eiınes der Bılder des ökumeniıischen Kreuz-

der Jugend VO  — 2001 Z7u sehen ist die Ruine des abgebrannten
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Hauses Von olıngen und Jesus inmıtten eines venezianıschen Karne-
valszugs Für die Jugendlichen ist der ezug iıhrer Lebenswelt sofort
klar Siıe entdecken In diesem Bıld dıe Scheinheıiligkeıit der Gesellschaft

und VOT em derjenigen Menschen, Von denen Ss1e als Sprayer in die
krimıinelle Ecke gestellt werden. » Was Jesus damals erlebht hat, geht CS
Uuns heute«, bringt D einer auf den un Für die Jugendlichen, die sıch

diesem Wochenende einem Graffiti-Kreuzweg-Projekt11-

gefunden aben, ıst die Passıonsgeschichte nıcht 1Ur eın hıstorisches Er-
e1gnN1Ss, das S1e noch Vagc AUus dem Relıgionsunterricht oder dem Fırmkurs
kennen, sondern eıne Geschichte, die immer och hochaktue ist we1ı]l
s1ie ıhr en darın entdecken.

Die Konzeptidee
Die urzeln des rojekts Ssınd in der Redaktionsgruppe ökumen1-
schen Kreuzweg der Jugend finden Auf der uCcC ach erken Von

Jugendlichen für Jugendlıche entstand die Idee, einen Kreuzweg urc
TaTTlıtı gestalten lassen. Aus dieser Idee wurde eın eigenständıges
Konzept für eın Projekt, das gemeınsam mıt der Arbeıtsgemeinschaft
evangelısche Jugend ae] entwickelt wurde.
Religionspädagogischer Ausgangspunkt für dieses Projekt WAar olgende
Beobachtung Be1l Jugendlıchen, aber auch be1 den Verantwortlichen In
der Jugendarbeıt sınd zunehmend Sprachbarrıeren be1 der ede VO  s (Jott
bzw der ede VON Jesus festzustellen. Hınzu kommt eın starker radı-
tiıonsabbruch, der bewirkt. ass viele Jugendliıche 1Ur och wen1g Kennt-
N1IS ber Jesus en uch Adus diesem TUN! scheinen dıe »alten« Je-
susbilder nıcht mehr transportierbar.
[)Das Projekt »Graffiti-Kreuzweg« wollte einen Beıtrag dazu leisten, der verbliebenen
Faszınatıon der Person esu auf die Spur kommen. sıch mıt seinem Leben und
se1ner Botschaft auselinanderzusetzen und Ausdrucksformen für eigene Fragen und
den eigenen Glauben finden. Wenn dıie Botschaft des Evangelıums ZUT Lebens-
welt und den rungen Junger Menschen in Bezıehung gesetzt werden soll.
gehören dazu auch Jugendtypıische kulturelle Ausdrucksformen und Bezüge ZUr g-
sellschaftlıchen Sıtuation. Miıt dieser Zielperspektive stellte das Projekt ıne
christologischer Spurensuche Junger Menschen dar. Es eröffnete dıe Chance. dass
Glaubenswissen kommuni1zıerbarem Lebenswıissen wırd Se1in gelungener Verlauf
Wäarlr ıne Ermutigung: miıt kreatıven Methoden ın der Arbeıiıt mıt Jugendlichen den
Glauben 1im Gespräch halten, dıe Relevanz des Glaubens für das eigene Leben
entdecken und dıe ökumenische /Z/usammenarbeıt fördern.

Arbeıtsphase: Lernen mıt kreatıver /Zugänge
en interessierten Gruppen (Jugendgruppen, Schulklassen uSW.), die
sıch diesem Projekt beteiligen wollten, wurde eıne Arbeıtsmappe ZUT

Verfügung gestellt. Diese Arbeıtsmappe nthält sowohl relıg10nspädago-
gische Impulse als auch technısche Angaben ZUT Arbeıt mıt Graffiti. Das
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Projekt, hatte es das Pılotwochenende gezeigt, annn jederzeıt durchge-
führt werden: bedarf nıcht unbedingt der Anbindung die Fastenzeıit.

Jugendliche brauchen Gestaltungsräume und Ausdrucksmöglichkeiten, iıhren
relıg1ösen Gedanken und Gefühlen ıne Form geben und ıhnen ıne eigene »Spra-
che« verleihen können. Künstlerische Ausdrucksformen und besonders Formen
jugendgemäßer bıldender Kunst können hılfreich se1n, diesen Vorgang der Anknüp-
fung des Evangelıums Jugendlıche Lebenswelten ermöglıchen. Sıe eröffnen
eiınen Zugang, der über das Kognitıve hınausgeht. 1er können auch emotionale Pro-

umgesetzt werden: Gefühle, noch nıcht Verbalisıertes, können 1m kreativen
Gestalten ausgedrückt werden. Als besonderer /ugang wurde für dieses Projekt
TaiIlılı gewählt Die TrTundıdee lässt sıch jedoch auch mıt anderen kreatıven Metho-
den verwirklıichen.

Warum gerade Graffiti?
TalIlıtı sınd eiıne Jugendlıche Ausdrucksform miıt eigenen Regeln und
Gesetzen und eiıner eigenen Sprache Sıe en sıch Aaus den ursprüng]ı-
chen Namenszügen In Form VO  - » 1ags« hastıg Betonwände inge-
sprühten Krakeln eiıner eigenen und immer aufwändigeren Kunst-
form entwickelt, dıie hohe Ansprüche beinhaltet und eıne entsprechend
hohe Aussagekraft besıtzen annn Sıe sınd Bestandte1 der »>»HıpHop-
Szene«. HıpHop ist mehr als eiıne us1ı  orm 6S ıst eıne (jugendkultu-
relle) Szene und eiıne Lebenseıimnstellung, USCTruC eiınes Lebensgefühls.
Graffiti sSınd insofern nıcht Bestandte1 des »Maın-Streams« gegenwärt1-
SCI Jugendkultur.
Miıt ıhren Graffhiti erobern Jugendliche ıhre Umwelt:; mıt ihrem »hag«z S1IE »Ich
bın hıer SCWESCN«., S1ıe setizen der Taucnh Anonymıität der G’Großstadtarchitektur Far-
bıgkeıt und indıvıduelle Persönlichkeit ber S1E 1e$ bewusst In ihrer
eigenen, dem Durchschnittsbürger zume!1st unverständlichen Sprache mıt ıhrem
Zeichensystem, das 11UT Insıdern verständlıch ist und verständlıch se1ın soll und das
nach außen se1ın Geheimnis und das Geheimnis der Jugendlıchen wahl Graffit: ent-
stehen VO nsatz her und weıtgehend bıs heute noch 1mM Bereich der Iegalıtät,
weiıl sie als »Sachbeschädigung« gelten und vielfach Ja auch sınd. Für eınen eıl
der Szene gehört dies als künstlerischer Ausdruck dıe Ordnung und dıe Nor-
iInen der Gesellschaft und der Erwachsenenkultur 7U Selbstverständnis der Graffiti-
uns und ihrer Botschaften.

All dieses baut natürlıch für eıne »normale« Jugendgruppe hohe Hürden
auf. Zum eiınen ıst C dıe rage ach der Lebenseimnstellung und der
Szene: » Dürfen WITr das überhaupt”? Müssen WITr ZUT Szene gehören und
ıhre Symbolsprache und hre Regeln beherrschen, WE WIT selber raf-
1t1 sprühen? Müssen WITr dıie Lebenseimnstellungen der Szene teilen?« Das
andere Problem bezieht sıch auf die Technıik der Graffiti-Kun »KÖn-
LiCeN WITr das überhaupt” Wiıe 1e] Graffiti-technisches und künstlerisches
Kknow-how brauchen WIr?«
Jugendgruppen und Schulklassen, dıe be1 diıesem Projekt mıtmachen,
mMussen nıcht ZUT »SZene« gehören Allerdings nımmt dieses Projekt
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Elemente der angesprochenen Lebenseinstellung auf: Jugendliche sollen
und dürtfen damıt eıne eigene »Sprache« sprechen und eıne Kunstform
nutzen, die och nıcht Von der Erwachsenenwelt okkupiert und über-
NOmMMmMEN worden ist. ıne Kunstform., die bısher auch och nıcht »Ööko-
nomısıert« lst, also och nıcht vermarktet wird; eıne Kunstform also, die
das Sıgnal aussendet: Hıer befinden WIT uns in einem »Raum«, der Ju-
gendliıchen Neine gehö Das gılt auch für den Bereich des Glaubens
(jerade 1er ıst s wichtig, ass Junge Leute hre eigenen Ausdrucksfor-
iInen finden, hre eigene Sprache sprechen, um sıch Glaubensinhalte und

sıch Jesus T1STUS Von ihren eigenen Lebenswelten her anzunähern
und iıhn »verstehen« und sıch auf diese Weıise einem lebenswelt-
bezogenen und eigenständıgen Glauben anzunähern. Gerade WEn 6S
dıe und eigenen Glauben geht, dürfen nıcht ınfach vorgefer-
tıgte Muster übernommen werden.

azıt

Das Projekt wurde bundesweıt beworben und durchgeführt Es en
sıch alle Formen kırchlicher Jugendarbeıt beteiligt: Von Schulklassen
ber Fırmgruppen bıs hın Offenen Treffs und Jugendgruppen. ück-
meldungen und eingesendete Bılder Von den entstanden erken en
gezeigt Kreatiıve Zugänge eröffnen dıe Möglıchkeiıt, dass aubens-
nhalte orlıentierende Bedeutung bekommen, wWenn S1e in eıner »Sprache«
ygr Ausdruck gebrac werden können, die Jugendlichen entspricht. Die
Kreatıvıtät der Jugendlichen wırd ZU Bındegliıed zwıschen auDens-
nnalten und iıhren Lebenserfahrungen.
Begegnung findet hıer vordergründıg natürlıch 1Im Mıteinander des uns
statt, 1mM gemeinsamen Planen und gemeınsamen Arbeiıten. Bedeutsamer
ıst be1l diesem Projekt allerdings dıe Begegnung mıt den entstandenen
Bıldern Hıer lernen eiınerseıts die Betrachtenden VO  _ denen, dıe die Bıl-
der erstellt aben; andererseıits sınd diese Rückmeldungen und Interpre-
tatıonen wıederum Denkanstölße für dıe Jugendlichen. Im gemeinsamen
Entschlüsseln der gemalten Szenen und Symbole lernen beıde Gruppen
voneınander, und umgesetztes Glaubenswissen wırd orıentierendem
LebenswıIissen.
Das Aufzeigen der noch vorhandenen oder wıeder CWONNCHNCH chrısto-
logıschen Sprach- und Ausdrucksfähigkeıiten be1 Jungen Menschen ann
für die Verantwortlichen in der Jugendarbeit eiıne wertvolle se1n,

mıt den Jugendlichen 1mM espräc bleiben ber das, sS1e für
ıhr en und iıhren Glauben unbedingt angeht«. Wo 1eSs gelingt,
Jugendlıche sıch VOoNn ex1istenzıellen Fragen betreffen lassen und S1E die
Antworten der Passıon sıch heranlassen, da greift’die bekannte efi-
nıtıon Von elıgıon »ım Sinne Von ZU en anleıtenden, beheimaten-
den Rückbindungen«!.

Hans en Heldendämmerung. Peinliche Überbautypen oder Heılıge der Un-
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TABGHA Jugen  ırche Oberhausen

Unwillkürlich mache ich eıinen Schriutt rückwärts. Die Bässe der ec  0-
us1 dröhnen mir In den hren ber iıch bın trotzdem richtigen

ate Event in der Kırche »Halfpıpe fo heaven« das Skater-Event
In der Jugendkirche Unter dem Motto »Halfpıpe to heaven«
wird die Kırche Stunden lang ZU Paradıes für alle ate- und Inlıne-
Begeisterten. Auf einem ausgefeilten kater-Parcours auc: »Fun-Box«
genannt) besteht die Möglıichkeit, dem Hımmel eın uCcC näher
kommen. Es beginnt un 2.00 Uhr unmıiıttelbar ach dem SOMNN-

täglıchen Gemeıindegottesdienst. Von da steht der Kırchenraum bıs
Miıtternacht en funsportverrückten Jugendlichen offen ec Stunden
später: Wıe jeden Sonntag findet auch diesem Jag die Jugendmesse
statt Mıiıt den Skatern und den Jugendlichen, die regelmäßıg ZU) Ju-
gendgottesdienst kommen, felert Jugendpfarrer Bernd olharn buch-
STaDlıc mıtten auf der ampe eınen (jottesdienst FAr ema »Heaven
1S halfpıpe!?«
Während der Gebete und Lesungen sıtzen die Jugendlichen r R4 auf
ıhren Skateboards Zur Eucharıstiefeijer versammeln sıch alle orne Un
den Altar, und eıne diesem Tag seltene uhe und Stille breıtet sıch
aus

Zur Pro)ktiıdee

Das Projekt Jugendkiırche des Katholischen Jugendamtes Oberhausen
War In dieser orm bundesweiıt das Experiment 1mM Bereich der Ju-
gendpastoral®. Es hat sıch Ziel gesetzt, Jugendlichen NCUC, attraktıve
und Z Teıl auch ungewöhnlıche /ugänge Kırche eröffnen. FEın
wesentlicher Aspekt el ıst die Mıiıtbeteıiligung und Miıtbestimmung
Jugendlicher 1mM 1NDI1C auf die räumlıche und inha.  1C Gestaltung
der Jugendkıirche.
Nach eıner intensiven Vorlaufphase mıt /ukunftswerkstätten, Forumsgesprächen und
breıt angelegten Fragebogenaktionen ging dıe Jugendkırche Tabgha 9 /10 De-
zember 2000 den Start. G'raffiti-Aktionen, HıpHop- und Theaterworkshops der
die Anlage eines Flusslaufes In der Kırche beschrieben dabe!1 den Horıizont der
künftigen Möglichkeiten nnerha dieses innovatıven Projektes, das zunächst auf
fünf Jahre angelegt ist und UrC) die Arbeitsstelle für Jugendseelsorge wı1issenschaft-
ıch begleıitet wird. Tabgha soll helfen, die weiıt verbreıtete Sprachlosigkeıit, das häu-
fıg monierte gegenseıtige Unverständnıis., Ja dıe sıch ausbreıtende Gleichgültigkeit
zwıschen der Institution Kırche und weıten Teılen der heutigen Jugend überwiın-
den und In einen {fenen Dıalog, In ıne konstruktive Spannung führen Dem diıe-
190501 die sonntäglıchen Jugendmessen (orıentiert FElementen aktueller Jugendkul-
tur), der TABGHA-Gospelchor, dıe Kıno-Reihe PARADISO oder das

scheinbarkeıt als Vorbilder in der relıg1ösen und ethischen Erziehung? In Relıgi0ns-
pädagogische Beıträge 45/2000. 26

Miıttlerweile g1bt ein1ıge »Nachfolgemodelle« z B In Münster und Berlın.
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Musıical-Projekt, Ausstellungen und andere Veranstaltungen. j ugendkirche lässt sıch
»grundsätzlıch charakterisıeren als Experiment, begehbare Wege ın einem oder trag-
fähıge Übergänge über einen Graben finden und bauen, der VO  ; wel )Bag-
SIN ausgehoben wırd dem Bruch zwıischen Evangelıum und Kultur, den Papst Paul

in Evangelı1 nuntjandı als > Drama uNnseTeTr Zeitepoche« bezeichnet hat, und einem
ykulturellen oder ästhetischen Schisma« zwıischen Jugendkultur und kıirchlicher Er-
wachsenenkultur«}.

Der »Kırche« als Raum des Lernens und der egegnung
Die Jugendkıirche Tabgha ist eınen festen KRaum, zunächst 1m ganz
realen Sınne, gebunden: das Gebäude eıner Oberhausener Pfarrkırche
(den sıch mıt der entsprechenden Ortsgemeinde teiılt). Diesen
Raum können dıe Jugendlichen weıtgehend ach ıhren Vorstellungen
gestalten und mıiıt ıhren Ausdrucksformen beleben Iies bedeutete 7B
das Entfernen der alten Kırchbänke, mıt Stühlen HMexı1ıblere Sıtz-
anordnungen SCHaTiien können. Es edeute auch, dass die Spannbreite
VO  —_ eiıner Hıp-Hop-Nacht mıt Mitternachtsgottesdienst bıs hın Medi-
tatıonen und Liedern AdUus Taıze reicht. elche Akzente gesetzt und wel-
che rojekte vorangetrieben werden. ıst Von den Jugendlichen abhängı1g,
dıe bereıt sınd, sıch einzubringen und engagleren. Möglıchkeıiten der
Partiızıpation g1bt viele: 7 B ın der monatlıchen Kultwerkstatt. Hıer
können Jugendliche hre Lebens- und Glaubensgeschichte in dıe Vor-
bereitung der sonntäglıchen »CU-Jugendgottesdienste« einbringen.“
Jugen:  ırche als Lerngemeinschaft
Die rundfragen, auf die die Jugendkirche eıne Antwort geben VOCI-

sucht, können mıt den Worten des verstorbenen 1SCHNOTIS aus Hem-
merle wiedergegeben werden: » Wıe ann AaUus der Welt und der Sprache
der Jungen Menschen heute der Raum und das Wort erwachsen, In denen
Kırche und Evangelıum IMNOTgSCH Gestalt gewınnen? Wıe I1NUSS Tradıtion
geschehen, damıt das Evangelıum und die Kırche Raum se1ın können für
die Junge Generation?«> Dıie Ermutigung, eınen Perspektivwechse VOT-
zunehmen und VON der Lebenswelt Jugendlicher aus Kırche gestalten,
wırd In Oberhausen ernst und umzusetzen versucht. el ist
1eS$ eigentlich eın Anspruch, der In der Jugendarbeıt schon eıne ange
Tradıtion hat So el bereıts 1mM Würzburger Synodenbeschluss ZUT
kırchlichen Jugendarbeıt: »Es ware wen1g, wenn dıe Kırche der

Hans Hobelsberger, Experiment Jugendkirche pädagogische und Jugendpasto-
rale Ansätze In ders Flisa SIAMSs (O)liver Heck Bernd Wolham Heg.) Exper1-
ment Jugendkırche, ven und Spirıtualität, Kevelaer 2003,

hierzu: Marcus Minten Bernd Wolharn, Alles für den Herrn?!? Liturgie In
TABGHA-Jugendkirche Oberhausen, a.a.Q.,

Klaus Hemmerle, Was tängt dıe Jugend mıt der Kırche an’? Was tängt dıie Kırche
mıt der Jugend an’? In Commun1o0 1 ' 1983, 306—31 7
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Jugend andelte In der kırchlıchen Jugendarbeıt handeln dıe Jungen
Menschen selber. Sie sınd nıcht Ur Adressaten des kırc  ıchen Dıienstes,
sondern ebenso seıne Träger«®, Wenn 6S gelıngt, eınen olchen Ansatz

verwirklichen, ıst dies eın Beıtrag Selbstevangeliısıerung VO  - Kır-
che »Kırche wırd ZUur erngemeınschaft Urc die Bekehrung Zr

Jugend, und sS1eE ist beseelt VO  —_ der festen offnung, daß die nachrücken-
de Generation ıhre eigenen Möglıchkeıiten mitbringt, das Evangelıum
gegenwärti werden lassen «/

UuSDI1C er Weltjugendtag im August 2005

Der nächste Weltjugendtag 2005 In Ööln wirft schon ange CcChNatten VOT-
au  N Seılt 986 rief der inzwıschen verstorbene aps ohannes Paul
jedes Jahr ZUT Felier des Weltjugendtages auf. le ZWel bıs dreı re Iud

dıe Jugend der Welt ZU großen est des aubens eınen zentralen
eın Nun wiırd der TCUEC apst, ened1i XAVI ZU est des Welt-

Jugendtages ach öln kommen. Dort werden 1im Rahmen ganz unter-
schiedlicher Veranstaltungsformen, Lıturgien, Katechesen und (jottes-
dienste vielfältige Möglıchkeıiten des Lernens und der Begegnung SCHC-
ben sein.® Im Folgenden sollen einıge Facetten urz beleuchtet werden.

Lernen urc dıe Begegnung VON Tradıtion und Jugendgemäßen Aus-
drucksformen

Be1l bısherigen Weltjugendtagen wurde In der Abschlussfeier dıie tradı-
tionelle Form eines pontifiıkalen Hochamtes verbunden mıt dem rieDnNıs
eıner vorausgehenden naC  iıchen Vıigıilfeier, be1 der dıe Jugendlıchen
unter freiem Hımmel auf dem Veranstaltungsplatz übernachteten eın
aucC Von Woodstock den wehenden Vatıkanfahnen Diese KOom-
bınatıon VO  —_ Tradıtion und Jugendgemäßer Ausdrucksform annn eıne
möglıche Antwort se1n auf die Wahrnehmungen, mıt denen sıch die Ver-

(Jgemeinsame Synode der Bistümer INn der Bundesrepublik Deutschland, Beschluss:
Ziele und Aufgaben kırchlicher Jugendarbeıt. In Bertsch .  Q Hg.) Gemelnsame
Synode der Bıstümer In der Bundesrepubliık Deutschland. Offizielle Gesamtausgabe
I! Freiburg 1976, 290)

Werner Izscheetzsch. /Zum Verhältnis Jugend und Kırche. Kırchliche Jugend-
arbeıt als Tradiıerungsort des Glaubens? In Ulrich Deller Ewald Vienken Hg.)
Wagnıs Weggemeıinschaft, Beıträge und Reflexionen ZUT Jugendpastoral Hemmerles,
München, 1997,

ESs würde den Rahmen dieses Artıkels SPICH£CHL, hler auf die Frage nach den
Eventelementen während eines Weltjugendtages einzugehen. Hıerzu empfehle ich
dıe kriıtischen Anmerkungen VON Hans Hobelsberger Erlebnis und Struktur., Über-
legungen ZUT »Eventisierung« kırchlicher Jugendarbeıt, In (arhammer
Scheuchenpflug Windisch Hg.) Provokatıon Seelsorge, Wegmarkıerungen
heutiger Pastoraltheologıie, Freiburg 1.Br. 2000
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antwortlichen ın der kırchlichen Jugendarbeit derzeıt konfrontiert sehen:
Fremdheıtserfahrungen 1m Umgang mıiıt christliıchen Tradıtionen, schwın-
en Akzeptanz Von tradıtionellen Elementen. Dennoch Jugendliche
suchen Antworten, Orılentierung und alt Sıe scheinen Wurzeln und
Flügel zugleıc brauchen, das Gefühl der Zugehörigkeit und eıne
Visıion, die S1E en lässt Gelungene Brückenschläge 1mM Rahmen der
Möglıchkeıiten, die der Weltjugendtag lässt, sınd wichtige Erfahrungen,
dıe ber den Jag hınaus wırken können.
Orıentierungshilfen für den persönlıchen Glaubensweg können die Kate-
chesen se1InN. Hıerbe1l handelt S sıch eınen Gottesdienst, der VOoO  —_ der
Ansprache (der Katechese) eiınes 1SCHNOTS geprägt wiırd. Anschließen
ıst In kleinen Gruppen Gelegenheıt, das Gehörte vertiefen und mıiıt
eigenen Er  ngen »erden«. Entlang der vorgegebenen Themen
biıeten diese Katechesen die Möglıchkeit ZU Glaubensgespräc ZWI1-
schen Bıschöfen und Jugendlichen. Wo eın echter Dıalog zustande
kommt, da finden sıch Andockmöglıchkeiten für die Fragen und das il
chen der Jugendlıichen. Hıerzu gehö auch das Erleben des uspruchs
und der Ermutigung In der Begegnung mıt dem aps
Ebenso wichtig sınd die nächtlichen »Nikodemus-Gespräche«, die sıch
in den Unterkünften der an VON Veranstaltungen ergeben. Die
SC  SCH Atmosphäre, das efü der Zugehörigkeıt, al] das
schafft eıne andere Offenheıt, als dies 1M Alltag der Pfarrgemeinde mÖg-
ıch ist In diesen tiıllen Momenten des Weltjugendtages wırd eıne DIr-
tualıtät erilebbar In der Begegnung Von Menschen, die VON eiıner Sehn-
sucht geprägt sınd, ass 6S 1mM Leben »mehr als Jlies« geben 11USS
Der Weltjugendtag hat außerdem dıe große Chance des interkulturellen
Lernens, eıne wichtige Facette der polıtıschen Dımension VON Spirıtua-
lıtät und des Weltjugendtages insgesamt. Wo Toleranz, das Denken in
internationalen Z/Zusammenhängen und eın VON gegenseltiger Achtung
geprägtes Miıteinander während des Weltjugendtages, aber VOT em
auch danach eingeübt werden;: die rfahrung VON Weltkıirche und
Zugehörigkeıt das Engagement auch 1Im polıtıschen Handeln pragl, da
verwirklıcht sıch dıe diakonische Dımension dieses Mega-Events. Wenn
dieser Geilst des Weltjugendtages in der relıg1ösen Bıldung, In der ırch-
lıchen Jugendarbeit lebendig ble1ıbt, dann ıst dieses Großereignis eın
bloßer elbstzweck, sondern eın besonderer Krıistalliısationspunkt chrıst-
lıcher Lebensführung.

Schlussbemerkung
Von deinen Sinnen hinaus gesandt,
geh his deiner Sehnsucht Rand
210 ihr (1ewand.

Die Sehnsüchte Junger Menschen, ıhre Fragen und iıhr Suchen ach
u sınd wichtige Ausgangspunkte für kırchliche Jugendarbeıt. Eın



»Respekt 1st der Anfang VonNn Allem«

menschenwürdiges ensch Sein-Können steht 1m Mittelpunkt des Han-
eIins Wenn (Gjott Ins Spiel kommt, ann ist »kırchliche Jugendarbeıt
1N1SO authentischer christlich, Je eindeutiger s ıIn iıhr das menschen-
würdıge Mensch-Seıin der Jugendlichen geht und Je wen1ıger die Jugend-
lıchen in ıhr für andere Interessen vereinnahmt werden«?. Dieser 1aK0-
nısche Ansatz g1bt der kirchlichen Jugendarbeıt ann ıhr Gesicht, WEeNnNn

ın ıhr die Verantwortung für den Anderen und dessen Lebensmöglıchkei-
ten verwirklıcht werden. Ziel I1NUSS 6S el se1n, Jugendlichen eınen
»>haltenden Raum« ZUT Verfügung stellen, der ıhnen ın der Kombina-
t1ıon VO  - Freiheıit und Bındung, Von Akzeptanz und Anforderung eınen
alt verleıht, damıt S1e Werte und Kompetenzen für dıe gemeinsame
verträgliche Gestaltung VO  — soz1alen Lebensräumen ausbılden kÖön-
nen« 10 Wo 1eS gelıngt, da verwirklıcht sıch bereıts eIiwas VO  —_ der
Reich-Gottes-Botschaft, enn derem praktıschen Gehalt gehö dıe
Ermutigung ZU Subjekt-Sein und die Bereıitschaft mdenken und
Veränderung.
Die vorgestellten Projekte und Veranstaltungen der Jugendpastoral VeTI-

suchen » um des Menschen wiıllen«, diese 1ele umzusetzen und Lernen
In diesen Formen der Begegnung ermöglıchen. el »geht E dıe
Inszenierung VO  — Begegnungen VOIN Menschen mıt Menschen, In
deren Zentrum dıe rage ach den Quellen des Lebens und dem gelebten
»Mehr-Wert« der christlıchen Otscha steht mıt dem Zıel, ass gelebtes
Heıilswissen Z lebendigen Orientierungswissen wiırd: »Se1d STEeTis be-
reıt, jedem ede und Antwort stehen, der ach der Hoffnung ragt, dıe
euch erfüllt« (4Pets
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